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Amtlicher Teil .

Meinsteuervorscbritten kür Minzer
und Meinabgeber .

** Das Weinsteuergesetz vom 26 . Juli 1918 ist jetzt über
8 Jahre in Kraft , so daß die Vorschriften dieses Gesetzes be-

sonders in den Kreisen der Weinhersteller , Wirte und Wein¬
händler genügend bekannt sein sollten . Trotzdem werden immer
noch in erheblichem Umfange Übertretungen festgestellt, die mit
Unkenntnis der betreffenden gesetzlichen Bestimmungen ent¬

schuldigt werden. Gerode zur Herbstzeit besteht für Winzer
und Weinhersteller die Gefahr , dqß sie sich durch Nichtbeach¬
tung gesetzlicher Vorschriften strafbar machen. Es wird daher
in folgendem auf einige Vorschriften des Weinsteuergesetzes,
die erfahrungsgemäß leicht unbeachtet bleiben, aufmerksam ge¬
macht .

1. Weintrauben (Keltertrauben ) und Traubenmaische dürfen
nur abgegeben werden, wenn die Bezieher gewisse Voraus¬
setzungen erfüllen . Ist der Bezieher ein angemeldeter Wein¬
hersteller oder Weinhändler , so mutz er dem Lieferer einen sog.
Bezugsausweis übergeben , den der Händler oder Her¬
steller selbst ausstellt und der vom Winzer zurückzubehalten ist.
Ist der Bezieher der Trauben oder der Traubenmaische ein
Verbraucher, der nicht Weinbergsbesitzer ist, so mutz er dem
« bgeber einen sog . Bezugsschein borlegen , den die zu-

ständige Hebestelle — das Hauptzollamt oder Zollamt — dem
Bezieher auf Antrag ausstellt . Verbraucher , die Weinbergs¬
besitzer sind , dürfen Keltertrauben oder Traubenmaische über¬
haupt nicht beziehen. Werden Bezugsausweise abgegeben, so
hat der Abgeber der Keltertrauben oder Traubenmaische späte-

Pens nach Ablauf einer Woche dem zuständigen Zollamt oder
'Hauptzollamt unter Verwendung eines Vordrucks, der bei den
genannten Zollstellen erhältlich ist, eine Lieferungsanzeige an
, as zuständige Hauptzollamt oder Zollamt einzuschicken . Ist
die Abgabe der Trauben oder Traubenmaische gegen Vorlage
eines Bezugsscheins erfolgt, so ist auf diesem Bezugsschein von
dem Abgeber der Trauben oder Traubenmaische unter Aus¬
füllung der hierfür vorgesehenen Spalten die Abgabe zu ver¬
merken und der Vermerk unterschriftlich zu bestätigen . Der
Bezugsschein ist sodann dem Bezieher wieder zurückzugeben.

Es wird jedem, der Keltertrauben oder Traubenmaische be¬
zieht oder abgibt, dringend empfohlen, sich über die näheren
Bestimmungen über die Absahbeschränkung für diese Erzeug¬
nisse bei der zuständigen Hebcstelle genau zu unterrichten . Er
setzt sich sonst der Gefahr der Bestrafung aus .

2 . Wer Wein oder Traubenmost , sowie dem Weine ähnliche
Getränke ( also auch Obstwein) gegen Entgelt im Inland an
einen Verbraucher abgibt (verkauft ), mutz diesem eine Rech¬
nung ausstellen, aus der Name und Wohnort des Abgebenden
und des Beziehers, der Tag det^ Abgabe, die Art , Bezeich¬
nung und Menge des Weines sowie dessen steuerpflichtiger
Wert und der Steuerbetrag ersichtlich ist . Als steuerpflichtiger
Wert gilt der dem Bezieher des Weines (Verbraucher ) in Rech¬
nung gestellte Preis , wobei Rabatt , Zinsvergütungen , Zah¬
lungsabzüge und dergleichen unberücksichtigt bleiben . Steuer¬
pflichtiger Wert und Steuerbetrag können in einer Summe
in der Rechnung aufgeführt werden , wenn dabei vermerkt wird,
daß der steuerpflichtige Wert fünf Sechstel der Summe beträgt .
Es besteht also ein gesetzlicher Rechnungszwang .

Die dem Weinabgeber sonst obliegenden Verpflichtungen wie
Anmeldung der Weinabgabe bei der zuständigen Hebestelle
(Hauptzollamt oder Zollamt ), eventuelle Verpflichtung zur Ein¬
führung des Weiysteuerbuchs u . a . können hier nicht weiter
besprochen werden. Es liegt aber auch hier im Interesse der
Weinabgeber , sich mit den gesetzlichen Bestimmungen genau
vertraut zu machen . Ihre Unkenntnis schützt nicht vor Strafe .

Die vielen Verfehlungen gegen das Weinsteuergesetz, di«^
immer noch Vorkommen , machen eS dem Landesfinanzamt und
den ihm unterstellten Dienststellen zur Pflicht, gegen Verfeh¬
lungen gegen die gesetzlichen Vorschriften, auch wenn keine
Hinterziehungsabsicht vorliegt , unnachsichtlich mit strengen
Ordnungsstrafen vorzugehen.

Reicbskabrt 1921 des allgemeinen
Deutschen Automobilklubs .

* » Der Allgemeine Deutsche Automobilklub Wird in der
nächsten Woche im Anschluß an die Automobilausstellung in

» Berlin eine Zuverlässigkeitsfahrt von Berlin nach Heidelberg
veranstalten . Die an der Fahrt teilnehmenden Kraftwagen
und Motorräder werden am Abend des 6. Oktober in Heidel¬
berg eintreffen . Am 7 . Oktober wird als Abschluß der Zu¬
verlässigkeitsfahrt eine Prüfungsfahrt bei Wiesental und auf
den Königsstuhl stattinden. Diese Reichs fahrt des Allgemeinen
Deutschen Automobilklubs ist für die Automobil - und Motor -
räder -Jndustrie von besonderem Wert ; eS soll ferner bei die¬
ser Fahrt ein Bvennstoffgemsscherprobt werden , das, falls es
fick bewahrt , Deutschland in erheblichem Matze von der Kr-rft -
stoffversorgung aus dem Ausland frei machen wird .

Das Ministerium des Innern hat die Genehmigung für dis
Zuverlässigkeits- und Prüfungsfahrten mit Rücksicht auf ihre
wirtschaftliche Bedeutung für die deutsche Industrie erteilt .
Die nötigen Sicherheitsmaßnahmen sind angeordnet und wer¬
den durch die Bezirksämter bekannt gegeben.

IKussiscbe politische Parteien .
Won Franz Carl Endkes, Gauting bei München .

Die Ablehnung des Bolschewismus in Rußland selbst nimmt
in dem Matze zu, indem der Bolschewismus als Verwaltungs -
shstem abwirtschaftet und in allen nicht mit brutaler Gewalt
zu lösenden Regierungsaufgaben versagt . Er gleicht dem
lManne, der ohne Arbeit zu leisten, von gestohlenem Kapitale
lebt . Rußland war unendlich reich, daher konnte auch der
Bolschewismus trotz seiner Mißwirtschaft verhältnismäßig
lange mit den vorhandenen .Kapital " auskommen . Nun aber
scheint , wenn man den Berichten sachlich urteilender Kenner
russischer Verhältnisse trauen darf , die Agonie des Bolsche¬
wismus anzuheben , weniger auf politischem als auf wirt¬
schaftlichem Gebiet . ,

Niemand vermag zu prophezeien, wer der im übrigen nicht '
beneidenswerte Nachfolger der Sowjet in Rußland werden
wird , auch nicht , wann diese Nachfolgeschaft eintreten wird . Aber
die Parteigruppierung unter den russischen Emigranten gibt
doch schon einen klaren Aufschluß über diejenigen Richtungen ,
die sich für die Nachfolgeschaft vorbereiten . Da über zwei
Millionen Russen während der Revolution und der Herrschaft
des Bolschewismus Rußland verlassen haben und sich unter
diesen zwei Millionen die Masse der russischen Intelligenz
und der künftigen politischen Führer und ihrer Gehilfen be¬
findet , so ist die Parteigruppierung unter den russischen Emi¬
granten von größter Bedeutung für die zukünftige politische
Gestaltung Rußlands .

Daß diese Emigrantenparteien alle bolschewistenfeindlich
sind , ist selbstverständlich . Diese politische Einstellung war
ja der Grund ihrer Auswanderung . Im wesentlichen sind
vier große Gruppen zu unterscheiden.

Unter Führung von Kerenski steht noch heute die sozia¬
listisch- revolutionäre Partei , 1917 die stärkste Partei deS
Reiches. Ihr rechter Flügel neigt dazu , eine Zusammenarbeit
mit dem aufrichtig republikanischen Teil des Bürgertums zum
mindesten nicht abzulehnen . Der linke Flügel der Parcei
aber , von unüberwindlichem Mißtrauen gegen das Bürgertum
erfüllt , will die Zukunft auf rein sozialistischen Boden ge¬
stalten . Das Parteiblatt der Sozialistisch-Revolutionären ,
„Der Wille Rußlands " erscheint in Prag .

Die bürgerlich-republikanischen Demokraten scharen sich um
den ehemaligen Minister des Äußeren , Miljnkow , der feit
seiner Führertätigkeit in der Kadettenpartei eine starke
Schwenkung nach links vollzogen hat . Er will wohl heute
städtisches Kleinbürgertum und Bauern unter einem freiheit¬
lichen Programm bereinigen , wobei er ebenso eine Diktatur
von rechts, wie sie der Absolutismus darstellte , als auch eine:
solche von links, wie sie die Diktatur des Proletariats mit sich
bringt , ablehnt . Seine Ideen gehen dahin , die wertvollen Er¬
rungenschaften , die in der Befreiung des alten Systems lie¬
gen . zu einer neuen staatlichen Ordnung zusammen zu fassen,
indem die besonnenen und einen gewissen Besitz repräsen¬
tierenden Teile des Volkes maßgebend sein sollen.

Halten die beiden genannten Parteien am Modernen fest,
das » e nur in verschiedene Formon kleiden , so wallen die reak¬
tionären Kreise unter den Emigranten die Herstellung des
allen Zustandes . Diese Kreise teilen sich in zwei Parteien .
Der geistige Führer der einen Partei , die ausgesprochen gegen¬
revolutionär und nationalistisch ist, scheint Burzew in Paris
zu sein. Die Partei erhofft durch fremde Wassenhilfe die
Restauration in Rußland . Ihr Parteiblatt , „Rull " erscheint
in Berlin . Die andere reaktionäre Partei ist hinsichtlich ihrer
Verfassungswünsche noch wesentlich extremistischer Sie be¬
steht aus jenen bedingungslosen Monarchisten, denen s. Zt . die
bayerische Regierung unter Kahr in Reichenhall bereitwilligst
Ausnahme gewährt hat . An der Spitze dieser Partei stehen
KrupenSky und Gurk». Das Parteiblatt „Die Neue Zeit "

, er¬
scheint in Belgrad . Die Partei erstrebt mit einer Gruppe die
Wiederherstellung des 'Hauses Romanow , mit der zweiten
Gruppe sucht sie nach einem neuen Aaren unter anderen , ihr
vertrauenswürdig erscheinenden slavischen Herrscherhäusern .
Das Programm beider Gruppen lautet auf restlose Vernich¬
tung alles dessen, was die Revolution an neuen Gedanken und
neuen Einrichtungen gebracht hat . Man glaubt in diesen
Kreisen die Geschichte und die Erfahrungen der letzten Jahxe
einfach ausstreichen und da wieder anfangen zu können , wo
Nikolaus aufgehört hat . Um dies zu erreichen, erstrebt man
die Diktatur von rechts , die nur durch den Aufbau des russi¬
schen Militarismus und durch die Mittel rücksichtsloser Ge¬
waltherrschaft zu erreichen ist.

Jede der genannten vier Parteien findet im Ausland ge¬
wisse moralische und materielle Unterstützung, und es ist nicht
von der Hand zu weisen, was ein Kenner der russischen Ver¬
hältnisse vor einiger Zeit sagte, daß die Lösung der inner¬
politischen Lage Rußlands eine Angelegenheit der außenpoliti¬
schen Gestaltung Europas sein werde. Wir haben jedenfalls
in Deutschland den begründeten Wunsch, daß bald geordnete
Verhältnisse in dem östlichen Riesenreich eintreten , denn ab¬
gesehen von unseren innerpolitischen Verhältnissen , können
nur auf diese Weise unsere wirtschaftlichen Beziehungen zn
dem außerordentlich bedarfsreichen Rußland uns sichere Er¬
träge liefern . Wir dürfen aber nicht vergessen, daß eine mili¬
taristische Restauration Rußlands noch viel mehr Ansteckungs¬
stoffe für Deutschland in sich bergen würde , als schon im
Bolschewismus enthalten waren .

DolLtiscke Neuigkeiten .
Aukbebung der Sanktionen am Freitag .

Ministerpräsident Briand , Vorsitzender des Obersten Rates ,
hat dem deutsche» Botschafter Dir. Mayer heute mittag eine
Kote überreiche» lassen, in der mitgeteilt wird , daß die wirt¬

schaftlichen Sanktionen mit Wirkung vom 30. September auf¬
gehoben werden .

Ministerpräsident Briand berichtete dem französischen Mi-
nisterrat von der zwischen den AMerten getroffenen Verstän¬
digung über di« an der Rheingrenze eingerichtete Kontrolle
nach Aufhebung der wirtschaftlichen Sanktionen . Er fügte hin-
zu , daß das Deutsche Reich die durch das Übereinkommen ge¬
stellten Bedingungen angenommen habe.

Die Lerstörung der Matten .
Das Reutersche Bureau erfährt , daß den letzten, in maß¬

gebenden britischen Kressen eingegangenen Berichten zufolge,
die Interalliierte Kontrollkommission ihre Aufgabe betreffend
die Zerstörung der von Deutschland ausgelieferten Waffen so
gut wie beendigt hat und sich jetzt mit ! der Kontrolle der ver¬
schiedenen Polizeitruppen befaßt . Bis Mitte September seien
nur noch 102 Geschütze zur Vernichtung übrig geblieben , n«ch-
dem 3280 Geschütze zerstört worden seien . Es müsse noch eine
Million geladener Granaten zerstört werden. 34 Millionen
seien bereits vernichtet worden. Es seien noch 186 Graben¬
mörser vorhanden , wÄhrend 110340 bereits zerstört worden
seien . 2852 Maschinengewehre seien noch unzerstört, abgelch -
fert und zerstört seien 4160 000 . Reuter erfährt , die Kon¬
trollkommission sei von dem Ergebnis der Ablieferung und
Zerstörung der deutschen Waffen vollkommen befriedigt. Jq
amtlichen Kreisen wird erklärt , daß nicht die geringste Be¬
fürchtung wegen irgend einer Möglichkeit herrsche, daß Deutsch ,
land in der Lage fein könne» ein Heer zn organisieren uich
auszurüsten » das so groß sei, daß es irgendeine Gefahr für die
Alliierten bedeute. Männer seien natürlich reichlich vorhan¬
den, es fehle jedoch an allen möglichen Waffen und Aus¬
rüstungen .

Deutscher Reichstag.
In der gestrigen Sitzung des Reichstags wurde der Ent¬

wurf über die Verlängerung der Gültigkeitsdauer der "
machungen vom Biersteuergesetz (Weiterverwendung vo- ^
und Reis zur Biererzeugung ) nach kurzer Debatte in
den ersten Lesungen gegen einige Stimmen der ^ ^
Volkspartei angenommen . Der zweite Nacbtragseta,
der die Teuerungszulagen enthält , wurde, nachher
Steinkopf (Soz .) , Dr . Petersen (Dem .) , Frau Z
Beuerman « (D . Vp .) , Derlerk (D .iNtl .) , Dr . Söf
Barth (Kom.) gesprochen hatten, in allen drei Le
verändert gegen die Stimmen der Kommunisten aff

Auf der Tagesordnung stand dann die mehrheitsj
kratische Interpellation , die die Regierung auffoch^
stellen, welche Umstände das Unglück von Oppau vr
haben und was zur Verhinderung derartiger Fälle geft
kann . Den Geschädigten soll aus öffentlichen Mitteln l
geleistet werden . Einleitende Anfragen der Unabhängigen L
Kommunisten werden mit der Beratung verbunden.

Abg. Brey -Hannover (Soz .) befürwortet die Interpellation
Er gibt die Zahl der Opfer und den Wert der zerstörten Gütee
an und spricht den Hinterbliebenen das herzlichste Beileid au».
Der Herd des. Unglücks ist im Ammoniaksulsatsalpeterlage»
gewesen. Dieses Material ist früher zu Sprengstoffen ver¬
wendet worden . Noch immer lagern in Oppau 8000 Tonnet
Ammoniaksulfatsalpeter . Diese Bestände dürfen nicht eiq
zweites Unglück verursachen. An der Untersuchung müsseft
Arbeiter beteiligt sein . An der Unglücksstelle herrschte schon,
vorher eine ungewöhnliche Temperatur . Es darf nicht mehr,
gesprengt werden , solange nicht das Unglück restlos aufgeklärt
ist. Dir Hinterbliebenen müssen ausreichend versorgt werden.
Auch der geschädigten Bevölkerung von Oppau mutz Hilfe zu¬
teil werden .

Reichsarbeitsminister Dr . Brauns berichtet über seine Reise
nach Oppau : Es steht immer noch nichr fest, wieviele Men¬
schenopfer die Katastrophe gefordert hat. Es in noch immer
nicht gelungen , trotz angestrengter Arbeit , sämtliche Tote zu
bergen . Eine Anzahl von Toten in unmittelbarer Nähe der
Hauptunglücksstelle wird überhaupt nicht mehr gefunden wer
den . Im ganzen muß man mit etwa 400 Toten rechnen.
Mehrere Personen sind schwer, eine große Anzahl leicht ver
setzt . Der Minister schilderte das Trümmerfeld in Oppau
Allein die Beseitigung der Trümmer wird Millionen erfordern .
In einem Teil des zerstörten Wertes wird der Betrieb trotz,
dem in verhältnismäßig kurzer Zeit wieder ausgenommen
werden können. Angestellte und Arbeiter haben große Geistes¬
gegenwart bewiesen und mit eigener Lebensgefahr eingegrif -
fen , sonst wäre der Umfang des Unglücks noch viel größer ge¬
worden . Die Explosion eines Lagers von 4600 Tonnen Am¬
monsulfatsalpeter hat die Katastrophe herbeigeführt . Ammon-
sulfatsalpeter an und für sich ist nicht explosiv, kann aber durch
heftige Impulse zur Explosion gebracht werden. Man war
der Ansicht , daß auch ein großes Lager keine Gefahr bedeute.
Die wirkliche Ursache der Explosion wird kaum festgestellt wer-
den können . Bisher wußte man nicht, daß dieses Salz explo-
siv wirkt . Die chemisch-technische Reichsanstalt hat nach der
Katastrophe Versuch « angestellt, die noch nicht zum Abschluß
gekommen sind . Die Herstellung solcher Salze in Oppau soll
nicht weiter erfolgen ; dafür sollen ungefährliche Düngemittel
erzeugt werden . Ein Reichsausschuß ist eingesetzt worden,
der für eine Beschleunigung des Hilfswerkes sorgen wird . Eia
besonderes Gesetz zur Versorgung der Opfer in Oppau ist
nicht notwendig . Es wird alles geschehen, um helfend einzu-
greifen .

In der Besprechung rühmt Abg . Hofmann-Ludwigshafer,
(Ztr .) die Kameradschaft der Arbeiter und die Hilfsbereitschaft
der Nachbargemeinden und der Besatzung : 63 Prozent allex
Bäulichkeiten sind überhaupt nicht wiederaufbaufähig. Di
Badische Anilin - und Sodafabrik ist mustergültig in ihrem A»
beiterschutz. Die Vermutungen der ausländischen Presse, da,
in Oppau im geheimen gefährliche Sprenggase hergestellt wev ,



den entbehren jeder Begründung . Der Redner dankte den
Spendern .

Abg . Dr . Temmler (D . - N . V. ) sprach den Opfern das Mit¬
gefühl seiner Partei aus , bezweifelt aber die Zuständigkeit des
Reichstages für solche Erörterungen . Das entscheidendeUrteil
hat hier der Chemiker zu fällen . Wir sind für einen Unter¬
suchungsausschutz. Jede Parteipolitik mutz aber auSscheiden .

Abg . Dr . Moldenhauer (D .V .P .) : Einem parlamentarischen
Untersuchungsausschuh stimmen wir zu, wir müssen aber die
Untersuchung abwarten . Der Reichstag kann nichts weiter tun ,
als Mittel für die Opfer bewilligen. Ein Notgesetz lehnen
wir ab.

Abg . Schwarz (U .S .P . ) : Die Unschuld der Fabrikdirektion ist
noch nicht nachgewiesen. Schamlos ist das Treiben der Film¬
operateure und anderer , die aus dem Unglück eine Sensation
machen . Der Redner befürwortete den Antrag auf Schaffung
eines Notgesetzes für die Opfer .

Abg . Dietrich-Baden (Dem . ) : Ein Untersuchungsausschuh ist
völlig zwecklos. Hier kann es sich nur um eine wissenschaftliche
Kommission handeln . Eine vollkommene Änderung der sozialen
Gesetzgebung wegen dieses Unglücks lehnen wir ab. Die An¬
griffe treffen die Arbeitgeber nicht.

Abg . Remmele (Komm,) : Nur für die Prositgier sind die
Oppauer Arbeiter geopfert worden. Zu der Untersuchung durch
diese Regierung haben wir kein Vertrauen . Die Arbeiter selbst
müssen dabei beteiligt sein. Für die Sachschäden müssen in
erster Linie die Anilin - Chemiker aufkommen.

Die Einsetzung des Ausschusses wird beschlossen. Die von den
Kommunisten beantragte Zuziehung von Arbeitern aus Oppau
wird jedoch abgelehnt. Abgelehnt wird auch der Antrag
Schwarzer.

Nächste Sitzung Freitag 12 Uhr ; Tagesordnung : Friedensver¬
trag mit Amerika. — Schluß 7 )4 Uhr.

Die große Ikoalition.
In einer gemeinsamen Besprechung der Demokratischen

Partei des Reichstages und des Preußischen Landtages war
man nach einer Berliner Blättermeldung von gestern einmü¬
tig der Ansicht, datz an sich die breite Koalition von der Mehr¬
heitssozialdemokratie bis zur Deutschen Bolkspartei für unsere
gesamte staatliche und wirtschaftliche Entwicklung besondere
Bedeutung habe, weil sie die einzige Grundlage sei, auf der
eine stetige Politik aufgebaut werden könne . Tie Versamm¬
lung gab weiter der Meinung Ausdruck, datz die Regierungs¬
bildung im Reiche nur ein Kabinett Wirth sein könne. Man
lieh gleichzeitig keinen Zweifel darüber , datz von der Deutschen
liberalen Volkspartei ein offenes unzweideutiges Bekenntnis
zur demokratischen Republik zu verlangen sei . Ferner sprach
man sich dahin aus , datz es wünschenswert sei , datz sich die
Umbildung der Regierungen im Reich und in Preutzen mög¬
lichst gleichzeitig vollziehen.
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Die Linigung zwischen Werlin u. München
Aus München Wird gemeldet:
Der Verfassungsausschutz des bayrischen Landtags hat be¬

schlossen, die Vereinbarungen der bayrischen Regierung mit
der Reichsregieruug dem bayrischen Landtag zur Annahme zu
empfehlen.

Am 24 . September wurden nach amtlichen Mitteilungen
- Wischen Berlin und München folgende Vereinbarungen ge.

- ^ -̂ Verordnungen des Reichspräsidenten vom 29 . und 30.
^ ,HK21 werden zurückgenommen und durch eine neue

ersetzt«, die spätestens am 29. September erlassen

^ L ösche Staatsregierung wird die Verordnung über
,hmezustand spätestens am 6 . November 1921 mit
. >m 15. Oktober 1921 außer Kraft setzen ;'

.Her Reichsregierung und der bayrischen Staats -
* ' 'besteht Übereinkommen darüber , datz die Landesre «

nach wie vor berechtigt find, bei Gefahr auch weiter -
einschneidende Mahnahmen zu treffen , die über die

Verordnung hinausgehen und denen gegenüber die
- sregierung loyal Stellung nehmen wird ;

, ^ bayrischen Bolksgerichte stehen mit dem auf Art . 48 Abs.
. der Reichsversassung gestützten bayrischen Ausnahmezustände

nicht im Zusammenhang und werden durch die Verhandlungen
nicht! berührt .

Für Verbote und Beschlagnahmungen von Zeitungen ist die
Landeszentralbehörde oder die von ihr bestiimnten Behörden
zuständig. Der Reichsminister des Innern hat die Landes -
zentralbehörde um den Ausspruch eines Verbotes oder einer

Beschlagnahme zu ersuchen . Glaubt die Landeszentralbehörde
einem solchen Ersuchen nicht entsprechen zu können, so teilt sie
dies spätestens am zweiten Tage nach Empfang des Ersuchens
dem Reichsmimster des Innern mit und ruft gleichzeitig die
Entscheidung des vorgesehenen Ausschusses an . Entscheidet
sich der Ausschutz für das Verbot oder die Beschlagnahme, so
hat die Landeszentrakbehörde die erforderlichen Maßnahmen
zu treffen . Der Reichsrat wählt die Mitglieder des Ausschusses
und ihre Stellvertreter aus seiner Mite . Der Ausschuss ent¬
scheidet mit Besetzung von sieben Mitgliedern . Den Vorsitz
führt ohne Stimmrecht der Reichsmimster des Innern oder ein
von ihm bestimmter Stellvertreter .

Rücktritt pöbncrs .
Polizeipräsident Pöhner ist gestern zurückgetreten. Er er¬

klärte , datz seinem Urteil nach die Verhältnisse es noch nicht
gestattet! hätten , die Bestimmungen des bayrischen Ausnahme¬
rechtes aufzugeben , zumal für die nächsten Mvnate schwerste
Erschütterungen des wirtschaftlichen und privaten Lebens be¬
vorstehen. Unter diesen Umständen sei er auher Stande , die
Verantwortung für die Aufrechterhaltung von Ruhe und Ord¬
nung weiterhin zu übernehmen und hübe daher um Enthebung
von seinem Amte gebeten .

Die Rekorm des Justizwesens .
Aus dem Reichsjustizministerium verlautet :
Der Wunsch, an der Rechtsprechung der Strafgerichte Laien

in weit größerem Umfange als bisher zu beteiligen, erscheint
berechtigt und so dringlich, datz er schleunigst und noch vor der
Durchführung der großen Prozeßresorm erfüllt werden mutz .
Dabei kommt es darauf an , datz einerseits der Kreis der Per¬
sonen, die zur Mitwirkung an der Strafrechtsprechung berufen
sind, andererseits der Kreis der Gerichte, bei denen eine solche
Mitwirkung stattfindet, möglichst erweitert wird . Diese Er¬
wägungen haben schon vor einiger Zeit dahin geführt , die
Tagegelder der Schöffen und Geschworenen zu erhöhen, um
dadurch allen Kreisen der werktätigen Bevölkerung, namentlich
der Arbeiterschaft, die Teilnahme an der Rechtsprechung mehr
als bisher zu ermöglichen. In gleicher Richtung bewegt sich
ein zur Zeit dem Neichsrate vorliegender Gesetzentwurf, wo¬
nach den von den Selbstverwaltungskörpern in den Ausschutz
für die Auswahl der Schöffen und Geschworenen entsandten

»Vertrauensmännern Tagegelder gewährt werden sollen .
Ein Gesetzentwurf, der den Frauen den Zugang zum Schöf¬

fen - und Geschworenenamte eröffnet , liegt, wie bekannt, bereits
dem Reichstage vor. In Vorbereitung befindet sich ein Gesetz¬
entwurf , der eine Umformung der Strafgerichte bringt . In
den Sachen, in denen bisher die ausschließlich^ mit Berufs¬
richtern besetzten Strafkammern urteilten , sollen künftig Schöf¬
fen Mitwirken. Außerdem soll in diesen Sachen , ebenso wie es
schon heute gegenüber den Urteilen der Schöffengerichte der
Fall ist, die Berufung zugelaffen werden und auch die Be¬
rufungsgerichte sollen mit Schöffen besetzt 'werden . Die Wahl
der oben erwähnten Vertrauensmänner soll künftig nach dem
gleichen und geheimen Wahlrecht und nach den Grundsätzen
der Verhältniswahl geschehen. Die Mitwirkung des Land¬
gerichts bei der Aufstellung der Jahresliste soll vielmehr un¬
mittelbar von dem zur Auswahl der Schöffen berufenen Aus¬
schüsse aufgestellt werden.

Auf dem Gebiete des materiellen Strafrechts liegen zur Zeit
dem Reichsrate der Entwurf eines Jugendgerichtsgesetzes und
der Entwurf eines Gesetzes vor, der eine Erhöhung der Geld¬
strafdrohungen , eine Ausdehnung des Anwendungsgebiets der
Geldstrafe und im Zusammenhang damit eine wesentliche Ein¬
schränkung der kurzzeitigen Freiheitsstrafen vorsieht. Beide
Entwürfe werden voraussichtlich in kürzester Zeit im Reichs¬
rat zur Beratung gelangen . In der Ausarbeitung begriffen
ist ferner ein Entwurf , der die politischen Strafvorschriften des
geltenden Stafgesetzbuchs den neuen staatsrechtlichen Verhält¬
nissen anpatzt. Dabei wird auch auf einen wirksameren Schutz
der verfassungsmäßigen Staatsform und ihrer Repräsentanten
Bedacht genommen werden.

Neben diesen Gesetzentwürfen gehen die Arbeiten an der
allgemeinen Reform des Strafrechts weiter . Der im Anfang
dieses Jahres veröffentlichte Entwurf zu einem neuen Straf¬
gesetzbuch hat Anlatz zu einer Reihe mehr oder minder ein¬
gehender Kritiken gegeben: gleichzeitig sind die Landesregie¬
rungen ersucht worden, zu den Vorschlägen des Entwurfs Stel¬
lung zu nehmen . Die Ergebnisse der öffentlichen Kritik und

.die Äußerungen der Landesregierungen ^ werden die Grund¬
lagen für die Aufstellung der Regierungsvorlage bilden, die
mit größter Beschleunigung sertiggestellt werde« wird.

Das Programm der Sozialdemokratie .
Den allgemeinen , einleitenden Teil des neuen sozialdemo¬

kratischen Parteiprogramms haben wir bereits veröffentlicht.
Wir lassen heute die speziellen Forderungen folgen, die in den
Einzelprogranrmen erhoben werden . Sie lauten :

„Wirtschaftspolitik. Grund und Boden , die Bodenschätze , so¬
wie die natürlichen Kraftquellen , die der Energieerzeuguna
dienen , sind der kapitalistischen Ausbeutung zu entziehen und
in den Dienst der Volksgemeinschaft zu überführen . Gesetzlich «
Matznahmen gegen die Extensivierung oder das gänzliche lln -
benutztlaffen landwirtschaftlicher Bodenflächen oder deren Ver-
schwendung zu privaten Zuxuszwecken. Kontrolle des Reich -
über den kapitalistischen Besitz an Produktionsmitteln , vor
allem über die Interessengemeinschaften , Kartelle und Trusts .
Fortschreitender Ausbau der Betriebe des Reichs, der Länder
und der öffentlichen Körperschaften unter demokratischer Ver» .
waliung unter Vermeidung der Bureaukratisierung . Förde¬
rung der nicht auf Erzielung eines Prosits gerichteken Genos¬
senschaften. Ausgestaltung des wirtschaftlichen Rätesystem-
zu einer Vertretung der sozialen und wirtschaftlichen Jntercs - .
sen der Arbeiter , Angestellten und Beamten .

Sozialpolitik . Einheitliches Arbeitsrecht . Sicherung de-
Koalitionsrechts . Wirksamer Arbeiterschutz: Gesetzliche Fest¬
legung eines Arbeitstages von höchstens acht Stunden , Herab,
setzung dieser Arbeitszeit in Betrieben mit erhöhten Gefahren
für Leben und Gesundheit . Äußerste Einschränkung der Nacht¬
arbeit für Männer . Verbot der Nachtarbeit für Frauen und«
Jugendliche . Verbot der Arbeit von Frauen und Jugendlichen
in besonders gesundheitsschädlichen Betrieben , sowie an Ma¬
schinen mit besonderer Unfallgefahr . Verbot jeder Erwerbs »
arbeit schulpflichtiger Kinder . Überwachung aller Betriebst
und Unternehmungen . Eine wöchentliche ununterbrochenst
Ruhepause von mindestens 4L Stunden . Jährlicher Urlaub
unter Fortzahlung des Lohnes . Unterstützung aller Be¬
strebungen zu Beseitigung der Übelstände der Heimarbeit und
ihre Aufhebung , wo es ohne schwere wirtschaftliche Schä¬
digung der Heimarbeit möglich ist. Umbau der sozialen Ver ,
sicherung zu einer allgemeinen Volksfürsorge . Auf dieser»
Grundlagen Förderung des internationalen Arbeitrrschutzes,

Allgemeines Recht der Frauen auf Erwerb .
Sicherung und Ausbau der staatsbürgerlichen und wirt¬

schaftlichen Rechte der Beamten .
*

Planmäßige , den sozialen Bedürfnissen der Arbeiterklaffst
angepatzte Bevölkerungspolitik. Besondere Fürsorge für kin¬
derreiche Familien . *

Finanzen . Sicherung und Weiterbildung der Einkommens ^
Vermögens - und Erbschaftssteuern , ihre Anpassung an die
Wertveränderungen und an die Leistungsfähigkeit des werben,
den Kapitals , Erbrecht des Reiches bei entfernteren Verwandt¬
schaftsgraden , Pflichtteil des Reiches, abgestuft nach der Zahl
der Erben . Wirksame Verfolgung der Steuerhinterziehung
und Kapitalflucht . Schonung der Arbeitskraft und Belastung
jedes verschwenderischen Überverbrauchs . Beteiligung der
öffentlichen Gewalten am Vermögen der kapitalistischen Er -
werbsuuternehmungen .

Verfassung und Verwaltung . Sicherung der demokratischer»
Republik . Festigung der Reichseinheit . Ausbau des Reiche -
zum organisch gegliederten Einheitsstaat . Selbstverwaltung
der Gemeinden und der zu höheren Selbstverwaltungskörpcrr » '

gesetzlich organisierten Gemeindeverbände (Kreise, Bezirke,
Provinzen ) . Überordnung der demokratischen Volksvertretung
über die berufsständischen Organisationen . Demokratisierung ,
aller staatlichen Einrichtungen . Vollständige verfassungsmäßige
und tatsächliche Gleichstellung aller mündigen Staatsbürger
ohne Unterschied des Geschlechts und der Religion .

Gemeindepolitik. Schaffung einer einheitlichen Gemeinde¬
ordnung für Stadt und Land , sowie eines einheitlichen Ge¬
meindevertreterkörpers . Initiative und Volksabstimmung in
den Gemeinden . Unterstellung aller Gemeindebeamten unter
die Gemeindevertretung . Wahl der Bürgermeister auf Zeit ,
Bildung und Förderung großer und leistungsfähiger Kommu¬
naleinheiten . Beschränkung des staatlichen Außsichtsrechtsaus
das Recht der Beanstandung ungesetzlicher Verwaltungsakte
der Gemeinde , Beseitigung des Bestätigungsrechts der ' Auf¬
sichtsbehörden für Gemeindeorgane . Reichsgesetzliche Frei ,
gäbe der kommunalen Sozialisierung .

Rechtspflege. Überwindung der herrschenden privatrechtlichen
durch eine soziale Rechtsäuffassung . Unterordnung des Der«»
mögcnsrechts unter das Recht der Person und das Recht der
sozialen Gemeinschaft. Kampf gegen Klassenjustiz, entschei¬
dende Mitwirkung gewählter Volksrichter in allen Zweigen der
Justiz . Erziehung zu allgemeiner Rechtskenntnis , volkstüm¬
liche Gesetzessprache . Zusammensetzung des Richterstand e-
aus allen Wolksklaffen , Mitwirkung der Frauen in alle»»

Landeslbeater .
„Katte "

(Erstaufführung ).
Es ist ein Beweis starker Einsühlungsfähigkeit , wie der

Alemanne Hermann Burte in seinem „ Hohenzol -
l e r n - S ch a u s p i e l „Katte " in den Geist des preußischen
Hofes eingedrungen und wie er in der Gestalt des Königs den
Fanatismus des Pflichtbegriffs lebendig verkörpert hat . Der
König ist ein Meisterstück der Charakterisierungskunst . Er
ist unbeugsamer Wille , äußerste -Ärenge gegen seine Um¬
gebung und sich, die Jncarnation der Pflicht . In seiner eng
umgrenzten Weltanschauung gibt es keine ungelösten Fragen ,
alles ist eingeordnet in die einmal als Recht erkannt « Auffas¬
sung von den Pflichten des Regenten gegen sich und andere .
So ist der König in seinem ganzen Denken und Fühlen er¬
starrt . Ein höherer Gedankenflug über diesen Bereich hin¬
aus ist ausgeschlossen . Überall nur Härte , Mutz, kategorischer
Imperativ . Hieraus erwächst der Konflikt mit dem Sohn , dem

- so ganz anders gearteten Kronprinzen . Ihn Hot Burte nicht
so scharf gefaßt wie den König. Die Linien sind verschwom¬
men . Er isr der schwärmerischeJüngling , von einem unbän¬
digen Drang nach Freiheit erfüllt , allem schönen ergeben, ein
Freund der Künste^ gerade hierin von seinem Vater nicht ver¬
standen, in seinen unschuldigen Liebhabereien gehemmt und
verspottet . Die starre Zucht mutz ihn abftotzcn , hinaustreiben
aus dieser entsetzlichen Atmosphäre des Potsdamer Geistes .
In diesem Kampf der geistigen Prinzipien zwischen Vater und
Sohn steht mitten drin Katte , den Burte zu seinen: .„Hel¬
den " gemacht, den er idealisiert hat , obwohl er nur Werkzeug
ist. Aber erlist Werkzeug , von dem das Lebte gefordert
wird : der Tod. Um dem preußischen Staat den genialen
Thronfolger zu erhalten , muh er sein Leben opfern . Sein
Kopf fällt aus Staatsintcreffe . Dieser Kaue hat einen Mo¬
ment sittlicher Größe , den Moment , da er fliehen könnte, aber
dennoch bleibt aus freiem Entschluß , um seinen
Freund , den Kronprinzen , zu retten . Aber dieser Opfermut
reicht nicht zum tragischen Helden, weil er im 4 . Akt von der
Slaatsraison zum Werkzeug erniedrigt wird und in dieser
Hinsicht auch nicht unersetzlich ist . Freie Erfindung des Dich¬
ters ist Kaltes Liebe zur Prinzessin Wilhelmine . Auch sie wird
unter den ' Willen des Königs gebeugt, auch sie muh die väter¬
liche Streng « in ganzem Umfange erfahren . Der in einzel¬
nen Augenblicken in ihr aufwallende Geist der Auflehnung

gegen die tyrannische Zucht des Vaters ist schnell gebrochen.
Das preußische Prinzip des Soldatenkönigs triumphiert . Auch
die Königin hat nur Worte und Thronen ; so ist es gut , daß
sie bald aus der Handlung verschwindet. Iw . der ganzen Um¬
gebung des Königs keine Persönlichkeit , es sei denn
vielleicht der Feldprediger Müller . Die schwachen Versuche des
Kriegsrates von Mhlius , den König zur Milde zu bewegen,
tragen in sich schon den Keim der Erfolglosigkeit . Gegen das
im König verkörperte Gesetz der Pflicht und des Gehorsams ,
der Unterordnung und Disziplin kann keine Gewalt an¬
kämpfen.

So ist der einzig selbständige Charakter außer dem König:
Katte . Diese Selbständigkeit kan -n aber dem König gegen¬
über nur eine scheinbare sein ; sie kann nur so lange
existieren, als der König getäuscht wird , nur so lange , als
er in dem Kapitänleutnant von Katte einen ihm bedingungs¬
los ergebenen Offizier sieht, zu dessen Haltung er absolutes
Vertrauen hat . In dem Augenblick , wo der König erfährt ,
datz sein Vertrauen mißbraucht wurde , hat Katte ausgespielt ,
er ist verloren , und keine Mjacht der Welt kann ihn retten ,
^.oinit ist Katte , an sich ein geistreicher Kopf, der seine
Situation vollkommen durchschaut, ein Hasardeur . Er spielt -
ein fürchterlich gewagtes Spiel , das von Anfang an schon
zum größeren Teil verloren ist. Dis Chancen sind un¬
günstig verteilt . Wie erklärt sich das Vertrauen des sicher,
lich doch sehr vorsichtig prüfenden Königs ? Die Freundschaft
des Kronprinzen verstehen wir viel besser . Ihn mutzte der
geistreiche, überlegend Kopf, der scharf ausgeprägte Charakter
besonders stark anziehen . Es wäre ein hartes Urteil , Katte
einen Betrüger zu nennen . Und doch ist er nicht freizuspre¬
chen von jedem Vorwurf . Seine Freundschaft zum Kronprin .
zen schlägt nicht zum Guten aus . Und wenn wir alle Senti¬
mentalität bei Seite lassen , so ist sein Tod nicht nur Opfer
für den Freund , sondern auch — alles nur in bezug auf den
Katte des Schauspiels gesagt — Sühne für eigene Schuld .
Dies scheint mir der zweite Grund zu sein, der verbietet , in
Katte einen tragischen Helden zu sehen. Das Schauspiel hat
überhaupt keinen Leiden , es wird getragen von der Idee der
Pflicht . In dieser abstrakten, wie ein Naturgesetz erbarmungs¬
los wirkenden Macht haben wir , wenn wir so wollen, die sich
tragisch auswirkende Kraft der Handlung zu begreifen .

Trotz dieser inneren Mängel , die mit der Art des Stoffes
gegeben sind, hat Burte , den Dichter des „Simson " , wohl seiner
bis jetzt besten Leistung, auch im .Latte " sein dramatisches

Können nicht im Stich gelassen. Die fünf Akte sind wirkungs¬
voll aufgebaut , knapp in der Diktion , Schlag auf Schlag ent¬
wickelt sich die Handlung , eine gewaltige Spannung erfaßt der»
Zuschauer , geschickte Effekte sind eingefügt : mit einem Wort
ein bühnenwirksames Theaterstück .

Die Aufführung war vom Intendanten Robert Volk -
ner mit großer Sorgfalt in Szene gesetzt . Die Idee de-
Stückes wurde zu voller Klarheit herausgearbeitet . Energische
Striche scheinen mir im letzten Akt unbedingt erforderlich. E-
ist immer mißlich und für die Gesamtwirkung gefährlich, wenn
fich ^ in Schluß , der doch keine entscheidende Änderung mch«
erfährt und keine neuen Gesichtspunkte zur Charakteristik bei-
bringen kann, zu lange hinzieht . Die wohltuende Knappheit
der übrigen Akte darf gerade hier nicht aufgegeben werden-
Das Schicksal Kattes hat sich erfüllt , so mag es rasch voll¬
zogen werden . Jede Verzögerung ist nicht nur für das Opfer ,
sondern auch für die Zuschauer quälend . Hier hat den Dichte«
für einen Augenblick sein sonst so sicherer Theaterinstinkt ge¬
täuscht. Die Bühnenbilder waren von Herrn Emil Bur »
kard in dem gegebenen bescheidenen Rahmen mit Geschmacks
gestellt. Im 2. Akt dürfte vielleichk-'-ettk̂ Vbriges getan werden,
um den Charakter des Festes sinnfälliger zu machen.

Als König bot Felix Baumbach eine überragend «
Leistung . Me Persönlichkeit des Königs war von ihm mit
kräftigen Konturen umrissen. Er verlebendigte in ihm in
prägnanter Darstellung das Prinzip des preußischen Pflicht -
begriffs , ließ aber auöH wenn auch nur für Augenblicke , hinter
all twm Starrsinn und Fanatismus den «Menschen ahnen .--
Auch die Königin von Frl . Frauendorfer entbehrte nicht,
trotz der erzwungenen Unterordnung , der Mütze . Herr
Dahlen brachte den Gefühlsüberschwang des jungen Kron¬
prinzen leidenschaftlich und feurig zum Ausdruck. In einigen
Szenen , aus ern sehr lebhaftes Tempo gestellt, war er aller¬
dings kauni verständlich. Frl . Möller bot als Prinzessin
Wilhelmine eine sehr klare, eindringliche Leistung . Her «
Bürkner gab den Katte klug , gewandt , berechnend. Die
übrigen Mitwirkenden , die vom Dichter allzu verschwommen
gezeichnet sind, mögen sich mit einem Gesamtlos begnügen .
Das in straffem Tempo heruntergespielte Schauspiel löste bei
dem zahlreichen Publikum , das Haus war nahezu ausver -

kauft , starke Ergriffenheit und am Schluß lebhaften Beifall
aus , so daß sich im Kreis der Hauptdarsteller auch der «Inten ,
baut vor dem Vorhang zeigen muhte Hugo Roller .



» ustizämtcri, . Neuordnung de- juristischen Bildungsganges
Li sozialistischem Geiste . Übertragung der gesamten Justiz
« ls das Reich . B ^ ufung in Strafsachen . Reichs-
gesetzliche Regelung des Strafvollzugs . Schutz- und Er -

ziehungs -, nicht Vergeltungsrecht . Abschaffung der Todes-

^
Kultur - und Schulpolitik. Recht aller Volksgenoffen an den

^Kulturgütern . Oberstes Erziehungsrecht der Volksgemein¬
schaft .

Religion ist Privatsache , Sache innerer Überzeugung , nicht
Partessache, nicht Staatssache : Trennung von Staat und
ßtzirchr .

Ausgestaltung der Schule zur weltlichen Einheitsschule . Un-
pitgeltlichkeit des Unterrichts , der Lernmittel und der Ver-
»ftegung in den Schulen .
, Umwandlung der Schulen in Lebens - und Arbeiksgemein-
pmften der Jugend mit weitgehender Selbstverwaltung . Ge¬
meinsame Erziehung beider Geschlechter durch beide Geschlech¬
ter . Mitarbeit pädagogisch hervorragend begabter Laien , ver-

^Mntwortliche Mitwirkung der Eltern an der Schulerziehung
vnd Schulaufsicht durch Elternräte . .

Erziehung des Heranwachsenden Menschen in der Familie ,
tn der Schule und der freien Jugendbewegung zum bemühten
Glied der sozialen Volks- und Menschheitsgemeinschaft, zu
tcn Idealen der Republik, der sozialen Pflichterfüllung und
Ges Weltfriedens .

Jugendhilfe , beginnend mit dem werdenden Kind und
endend mit dem Eintritt der Volljährigkeit , als selbständiges,
öffentliches Arbeitsgebiet mit eigenen beamteten Organein

Bildungsstätten für erwachsene Volksgenossen als freie Ar-
heitsgemeinscbasten zum Aufbau einer lebendigen Volkskultur .

Bölkerbezreyungen und Internationale . Internationaler
Zusammenschluß der Arbeiterklasse auf demokratischer Grund¬
lage als beste Bürgschaft des Friedens .

Ein Völkerbund, der kein die Wölkerbundsatzungen anerken .
neirdes Volk ausschließt und in dem die Parlamente aller Län¬
der durch Delegierte nach der Stärke der Parteien vertreten

' find . Ausbau des Völkerbundes zu einer wahrhaften Arbeits -,
Rechts - und Kulturgemeinschaft . Entscheidung aller inter¬
nationalen Streitigkeiten durch ein internationales Gericht .
Selbstbestimmung der Völker im Rahmen des für alle gleich¬
mäßig geltenden internationalen Rechts . Völkerrechtlicher
Schutz aller nationalen Minderheiten nach dem Grundsatz voll¬
kommener Gegenseitigkeit . Internationale Abrüstung unter
Garantie des Völkerbundes, Herabsetzung der Wehrmacht in
ollen Staaten auf das Mah , das die innere Sicherheit der

.Staaten und die Erzwingung internationaler Verpflichtungen
durch gemeinschaftliches Vorgehen des Völkerbundes erfordert .
Unterstellung aller Kolonien und Schutzgebiete unter die Ober¬
hoheit des Völkerbundes. Durchführung des Grundsatzes der
Offenen Tür für alle wirtschaftlichen Austauschgebiete. Demo-
Iratisierung und Vereinfachung der diplomatischen Vertretun¬
gen der Staaten .

Revision des Friedensvertrags von Versailles im Sinne
wirtschaftlicher Erleichterung und Anerkennung der nationalen
.Hebensrechte.

"

Tariferhöhung der Lisenbann .
s

* Amtlich wird aus Berlin gemeldet :
Durch die am 1 . August erfolgte Erhöhung der Löhne

' und Gehälter der Beamten und Arbeiter , sowie durch die
Steigerung der Preise aller Materialien erwächst der Eisen¬
hahnverwaltung eine jährliche Mehrausgabe von rund 7 Mil¬
liarden Mark . Der vorläufige Reichseisenibahnrat hat heute
dem Vorschlag der Reichseisenbahnverwaltnng Mgestimmt ,
zur Deckung dieser Kosten eine Tariferhöhung um 30 Prozent
Porzunehmen . Die Erhöhung wird für den Tier - und Güter¬
verkehr vom 1 . November, für den Expreßgut - und Personen .-
perkehr vom 1. Dezember ab durchgeführt werden .

Kurze polit. Nuckrickteu.
* De starke Fallen der Mark auf der Londoner Börse fin¬

det in der englischen Presse besondere Beachtung. „Daily
Mail " meldet, daß eine internationale Konferenz für Geld,
fragen , die vom „Verband für gesunde Währung " organisiert
»st, Anfang Dezember in London ftattfinden wird, um ein
Programm der Liaßnahmen zu entwerfen , die notwendig sind ,
um die Währungen der verschiedenen Länder und den Gold¬
standard wieder herzustellen.

* Zur Aussperrung in Höchst. Die Höchster Farbwerke wur¬
den am Sonntag von der Arbeiterschaft besetzt . Angestellte
und Beamte , die gestern zur Arbeit erschienen, wurden m,
dem Betreten des Werkes von den Avbeiterwachen verhindert .
Die Ruhe ist jedoch nirgends gestört. Zu dem Werk gehörende
lebenswichtige Betriebe werden von den Arbeitern aufrecht
erhalten . Der französische Kreisdelegierte erließ einen Aufruf
an die Arbeiterschaft, daß er sich in den Streit zwischen der
Direktion und den Arbeitern nicht einmischen wolle, er
êrsucht aber die Arbeiterschaft, jeden Gewaltakt zu vermeiden.

* Eine neue kommunistische Partei . Einer Korrespondenz-
Meldung zufolge haben sich die Abgg. Dr . Levi, Dr . Maktzahn ,
Reich, Dr . Düpel , Geyer jun ., Däumig , Adolf Hoffman » und
Waskwitz im Reichstage zu einer eigenen Gruppe , der „kom¬
munistischen Arbeitsgemeinschaft zusaminengeschiofsen. Diese
Fraktionsbildung dürfte nach der Korrespondenz der Auftakt
zu der Gründung einer neuen kommunistischen Partei sein,
me sich von Moskau unabhängig halten will.

* Eisenbahndiebstähle in Frankreich. Wie Blätter auS
Paris melden, haben die Eisenbahnbiebstähle an den sranzö »
fischen Bahnen einen riesigen Umfang angenommen . So hat
der franzsische Staat für das Jahr 1920 an Ersatzansprüchen
für Diebstähle und Unfälle 270 Millionen Franken aufzubrin¬
gen. Im Jahre 1920 wurden wegen Eisenbahndiebstahls 2200
Personen festgenommen, gegen 600 im Jahre 1913 .

Wadiscke Illebersickt.
Vadiscber Landtag .

' Die auf Dienstag , den 4. Oktober, nachmittags 3 Uhr, aübe -
»Mimte Sitzung findet bereits vormittags 10 Uhr statt .

»
Der Landtagspräsident Dr . Kopf hat , wie der «Bad . Beob."

aus sicherer Quelle erfährt , abgelehnt , nochmals ein Mandat
gu übernehmen. Die Zentrumspartei hat ihm wiederholt den
ersten Platz auf ihrer Lifte angeboten und ihn auch wieder¬
holt exsucht, der Bitte zu entsprechen. Der Scheidende glaubte
ober» daß seine beruflichen und familiären Verhältnisse und
fein Alter das Ausscheiden aus dem parlamentarischen Leben
ihm zur Pflicht machten. Dr . Kopf steht irn 85 . Lebensjahr ,
1895 trat er in den Landtag ein und gehörte mit einer kurzen
Unterbrechung (1899—1908 ) dem badischen Parlament an .

D2 . Vom Zentrum werden nicht mehr kandidieren : die
Migg. Dr . Wirth » Kiefer, Spans , Mast , von Gleichenstei«,
Mranb, Berna»er, Lelzer, Helsferich , Schell und Biernrifel.

Lu den Mitteilungen des bsdiscben
Staatspräsidenten

über die Geheimorganisationen erinnert die „Münchener Post"
daran , daß sie bereits am 11 . Februar dieses Jahres die Sat¬
zungen veröffentlicht habe, auf die die Mitglieder der ReichS-
fahne Oberland verpflichtet wurden . In diesen Satzungen
waren unter anderen Bestimmungen enthalten , die denen der
jetzt aufgedeckten Geheimorganisation gleichen . Die „Mün¬
chener Post" bemerkt hierzu , daß der Münchener Polizeidirek¬
tion über da» von ihr veröffentlichte Material hinaus noch
weitere Mitteilungen gemacht ! worden seien , so, daß die Reichs¬
fahne Oberland von einem Oberleutnant geleitet worden sei ,
der als politisches Ziel die Restaurierung des hohenzollern-
schen Kaisertums mit militärischen Mitteln beabsichtigte . Der
stellvertretende Landeshauptmann der bayrischen Einwohner¬
wehren, ObevgeometerKanzler , habe diese Bestrebungen geför¬
dert, und zwischen der nationalsozialistischen Arbeiterpartei
und der Reichsfahne Oberland Hobe eine enge Verbindung be¬
standen .

Gegen die rechtsradikalen Agitations -
melboden .

die auch von uns seit langem bekämpft werden, wendet sich der
„Badische Beobachter" im besonderen Hinblick auf den bekann¬
ten Artikel des „Südd . Volksblatts " in Breiten . Er schreibt
u . a. : „Es gehört eine unglaubliche Naivität oder eine unge¬
heure Frechheit dazu, mit der Behauptung , die Familie Till¬
essen sei katholisch und bekenne sich politisch zum Zentrum , die
Frage , aus welcher politischen Gesinnung heraus die Mörder
Erzbergers gehandelt hätten , läsen zu wollen. Als ob eine
solche Feststellung in diesem Fall irgend etwas erklären könnte.
Als ob nicht der Fall tausendfach zu verzeichnen wäre , daß auch
in guten Familien das eine oder andere Kind verlumpt und
verlottelt ; als ob nicht gerade in diesem Krieg viele Familien
mit bester Tradition , nicht zwar den leiblichen , wohl aber den
moralischen Untergang des einen oder anderen Kindes zu be¬
klagen gehabt hätten . Als ob nicht infolge der gewissenlosen
Hetze rechtsradikaler Elenrente so manchen jungen Leuten schon
der Kopf verdreht worden wäre — trotz sonstiger guter Er¬
ziehung . Als ob sich nicht ganz klar aus allen Umständen er¬
gäbe, daß Schulz und Tilleffen nur durch die Verachtung der
Gebote Gottes , die in nationalstischen Kreisen des Rcchts-
radikalismus in Sachen des Vaterlandes als selbstverständlich
gilt , zu Verbrechern bezw . zu Meuchelmördern geworden
wären . Das stünde fest, selbst wenn Schulz nicht in einem
Brief , den er nach dem Mord nach Hause geschrieben hat , seiner
Schwester den Rat gegeben hätte deutschnational zu wählen .
Daran wäre kein Zweifel, selbst wenn in München nicht fest-
gestellt worden wäre, daß Leute, die sich zur nationalistischen
Unmoral bekenen , Geheimbünde gründeten , die zum absoluten
Gehorsam gegen die Leitung der Geheimorganisation verpflich¬
ten und jeden, der sich von ihnen abwendet, der Fehme ver¬
fallen erklären . Das stünde fest, auch wenn nicht festgcstellt
worden wäre, daß die Mörder mit dieser Geheimorganisation
in Verbindung standen und von ihr unterstützt wurden . Ge¬
genüber diesen Feststellungen, die der Staatspräsident machte ,
kommt der groteske Versuch , den mit dem „Südd . Bolksblatt "

auch andere deutschnationale Blätter machien, wenigstens
Tilleffen dem Zentrum an die Rockschöße zu hängen , gar nicht
auf und beweist nur , wie es mit der Wahrhaftigkeit dieser Zei¬
tungsschreiberei bestellt ist . Man kann nur die bodenlose Frech¬
heit jener bewundern, die sich nicht schämen , einen solchen
Versuch zu machen . Aber kiellecht bringt ein deutschnationales
Blatt auch noch heraus , daß die Münchner Mörderzentrale von
den Jesuiten oder am besten gleich von Erzberger selbst ge¬
gründet worden ist. Von einem Blatt , das so schreibt , wie das
„Südd . Volksblatt" hier geschrieben hat , kann man alles er¬
warten .

Welche Verwüstung richtet doch dieser Rechtsradikalismus in
den Gemütern an . Seine Bekämpfung ist zur Zeit eine der
allernotwendigsten Aufgaben im Innern , sonst sinken wir noch
unter russische und serbische Zustände herunter .

"

„Bayerische nationalistische Blätter haben es "
, so heißt es in

dem Artikel des „Bad. Beobachters" weiter, „ unserem badi¬
schen Staatspräsidenten verübelt, daß er aus den Gerichls -
akten der gen . Geheimorganisaion Mitteilungen machte. Und
badische, ihnen verwandte Blätter , wie z . B . der „ Pforzhcimer
Anzeiger", hauen in dieselbe Kerbe. Dian hat darin im all¬
gemeinen nur den Ärger darüber zu sehen , datz die ganze An¬
gelegenheit eine Entwicklung genommen hat , die diesen Krei¬
sen unangenehm ist . Der Staatspräsident hat ganz objektiv »
im Interesse der Sicherheit des Staates , aus den staatsan¬
waltlichen Akten einen Teil von dem mitgeteilt , was bis jetzt
feststeht . Dagegen hat er nicht, wie das eine oder andere
Blat schreibt , in ein schwebendes Verfahren eingegriffen . Durch
diese Mittel ungen , die das höchste politische Interesse besitzen
und die möglichst bald zu erfahren die Öffentlichkeit ein Recht
hatte , wird niemand gestört , als jene, denen diese Enthüllungen
auf die Finger brennen . Der Gang der Untersuchung dagegen
geht ruhig und ungestört weiter . Es ist eine merkwürdige An¬
sicht , wenn man hier, wo es sich darum handelt , rasch Licht
in das Treiben staatsgefährlicher Elemente zu bringen , strenge
Geheimhaltung dessen verlangt , was unzweifelhaft feststeht.
Mit solchen Mitteilungen wird weder dem Urteil des Richters
vorgegriffen , noch die Urteilssprechung beeinflußt , wohl aber
dem Volk gezeigt welche Gefahren für den Staat bestehen bezw.
bestanden. Darum verdient Staatspräsident Trunk nicht Tadel
oder Kritik für seine Mitteilungen , sondern nur Dank . Dar¬
über sind sich alle einig, die nicht irgendwie durch die Mit¬
teilungen eine politische Enttäuschung erfahren haben .

"

Gedrückte Stimmung bei den De - tscb-
nationalen .

Die deutschnationalen Kreise sind sehr enttäuscht über den
Ausgang ihrer Interpellation . „ Statt der erhofften Lor¬
beeren kehrten sie"

, so schreibt der Karlsruher „Bolksfreund "

unter obiger Überschrift , „geschlagen vom Karlsruher Rondell -
sa»k nach Hause. Denn im ganzen Lande wird die Partei
al» gerichtet angesehen, nachdem Staatspräsident Trunk die
Enthüllungen über die recht^bolschewistische Geheimorganisa¬
tion gegeben- Die teutschnatiowrle „Süddeutsche Zeitung "

findet deshalb die Besprechung der deutschnationalen Inter¬
pellation „langweilig" — eine Blamage für die deutschnatio¬
nale Partei , wenn es wahr wäre — und meint, es sei „kein
großer Tag " gewesen , womit sie insofern recht hat , als es für
die Deutschnationalen wirklich kein großer Tag war . DieS
erklärt selbst der konservative Adam Röder in seiner „Süd¬
deutschen konservativen Korrespondenz", indem! er feststellt,
daß „die Deutschnationalen die Kosten der hochpolitischen Aus-
eiuaudersetzung zn tragen hatten". Dabei macht Adam Röder
noch folgende interessante Mitteilung :

„Ein Student , der den Verhandlungen beiwohnte und der
deutschnationalen Partei nahe steht , metnle : di« Partei

hätte eine Niederlage erlitten^ das sei die Auffassung detz
ganzen Hanfes , oben und unten , gewesen ." >
Es ist daher sehr begreiflich, daß die Stimmung der Deutschi ,

nationalen sehr gedrückt ist."

Lu den Landtagswahlen .
Tie demokratische Liste im 1 . Wahlkreis . Vor einiger Zeit

haben wir die Spitzenkandidaten der Deutschen Demokratischer,
Partei im 1. Wahlkreis (Konstanz-Millingen ) mitgeteilt ; dich
vollständige -Wahlvorschlagsliste enthält folgende Namen :

1 . Hügle Karl , Landwirt und Bezirksrat in Wahlwies ; 4
Damm Artur , Kaufmann in Furtwangen ; 3. Fitzer Eugen ,
Staaksanwalt in Konstanz ; 4 . Huber Ernst , Kunstiöpsermeiste«
in Millingen ; 5 . Frech Gustav , Vorstand der Landwirsschafts,
bank in Donaueschingen ; 6. Rottler Eugen , Hauptlehrer in)
Frickingen , Amt Überlingen ; 7 . Köpfer Rudolf, Fabrikant ,nl
Furtwangen ; 8 . Katzler Wanda in Donaueschingen; 9. Graß
Oskar , Landwirt und Bezirtsrat in Duchtlingen ; 10. Fut ,
lerer Josef , Landwirt in Meßkirch; 11 . Wiedenhorn Josephs
Echuhmachermeifter in Stockach ; H2 . Schlegel Robert , Zei ,
tungsverleger in Überlingen . ?

Die ZcntruMsliste im 1 . Wahlkreis. Im 1 . badischen Land ,
tagswahlkreis (Konstanz-Billingen ) hat die Zentrumspartei
folgende Liste aufgestellt :

1 . Weitzhaupt, Josef , Präsident des Badischen Bauernvec, ,
eins , Staatsrat , Pfullendorf ; 2 . Görlacher, Joses Ignaz ,
Schlossermeister, Villingen ; 3. Amann , Albert, Schiffsheizer ,
Konstanz ; 4 . Martin Josef , Landwirt und Bürgermeister »
Bietingen ; 5. Beyerle, Maria , Hauptlehrerin , Konstanz ; 9.
Graf Karl , Landwirt und Bürgermeister , Duchtlingen ; 7.
Lehn Karl , Postmeister , Furtwangen ; 8 . Blender , Franz , Gla¬
ser, Radolfzell ; 9 . Führer Konrad , Bürgermeister , Riedöschin-
gen ; 10 . Ott Leo , Ziegeleibesttzer, Bermatingen ; 11 . Lang
Alois , Geschäftsführer , Stockach ; 18. Ehinger Peter , Fabrik¬
meister . Singen ; 13. Zimmrrmann Vinzenz, Bauunterneh¬
mer , Überlingen ; 14. Baur , Dr . Hugo, Rechtsanwalt , Koro,
stanz .

Die Zentrnmslistc im 7. Wahlkreise. Im 7, Landtagswahl ,
kreis (Hcidelberg -MosbatW hat die Zentrumspariei folgend^
Kandidaten aufgestellt :

1 . Dr . Zehnter Johann , Oberlandesgerichtspräsident , au >
Messelhausen , in Karlsruhe ; 2. Schneider Gustav, Justizober ,
inspektor in Heidelberg; 3 . Spengler Aug. , Bürgermeister und
Spenglermeister , Mitglied der Handwerkskammer Mannheim ,
in Kick lsheim ; 4 . Hartmann Gustav , Gewerkschaftssekretär in
Heidelberg ; 5 . Sack Anton, Landwirtschaftsinspektor in Tau -
berbischossheim; 6 . Seebacher Adolf , Postsekretär in Seckach ;
7 . Dr . Schmitt Josef , Geheimer Finanzrat , aus Lauda , in
Karlsruhe ; 8. Hämmerle August, Bürgermeister in Buchen^
9. Mettenberger Josef , Lokomotivführer in Lauda ; 10. Schwär»
Wilhelm , Gemeinderat und Volksbürosekretär in Mosbach;)
11 . Stather Philipp , Landwirt und Mitglied der Landwirt ,
Wirtschaftskammer, in Essenz ; 12 . Dr . med . Fischer Franz
Michael , prakt . Arzt in Sinsheim a. Elf. ; 13. Döbert Heinrich,
Fabrikant in Unterschwarzach (A. Eberbach ) ; 14 . Kuhn Karl
Sebastian , Landwirt und Gastwirt in Walldürn ; 16 . Hügl «
Leo, Hauptlehrer in Gissigheim; 1i6 . Helm Maria , Caritas¬
sekretärin in Heidelberg; 17 . Köhler Otto , Landwirt in Win -
dischbuch ( A . Boxberg) ; 18. Knapp Clemens, Kaufmann in,
Diedesheim (A. Mosbach) ; 19. Keck Josef , Bezirksrat und)
Landwirt in Freudenberg (A . Wertheim ) ; 20. Menges Eugeq ,
Bürgermeister und Landwirt in Rotenberg ( A. Wiesloch) A
21 . Äirchgäßner Heinrich, Finanzrat in Heidelberg.

-st

In Karlsruhe wurde unter dem 11 . September eine Wirt ,
schaftliche Bereinigung gegründet, die ihre Zentralstelle in,
Mannheim hat und den Justizrat Dr . Baumert zum Vorsit¬
zenden bestellte . Man faßte de» Beschluß , in allen sieben
Wahlkreisen mit eigenen Vorschlagslisten auszutreten . BÄ die¬
ser Gelegenheit erinnert der Badische Handwerkertag in einen
Kundgebung an die in Jena gefaßten Beschlüsse, welche vor
Versuchen zur Bildung einer selbständigen Handwerkerpartsk
warnten , den Handwerkern aber nahelegten, sich gemäß ihren
Parteistcllung nachdrücklichst am politischen Lebe » zu beteili ,
gen und sich dadurch innerhalb der Parteien die nötige Geltung -
zu verschaffen. Der Badische Handwerkertag hat diese Steü
lungnahme einmütig gebilligt.

Line Kundgebung der Lebrerscbatt ?
der höheren Schulen Freiburgs . !

Aus dem Kreis der Lehrerschaft der höheren Schulen Frei, )
burgs wird uns ntitgeteilt : In einem Teil der Presse und nß
Versammlungen wird immer wieder behauptet, daß die höhe,
reu Schulen ebenso wie die Hochschulen reaktionäre Gesinnung
pflegen und daß die Lehrerschaft ihre Stellung zu verfaffungS, '
feindlicher Hetze im Unterricht mißbrauche . Diese Verdächti¬
gung ist auch aus der am 31 . August auf dem Münsterplatz
vier abgehaltenen öffentlichen Versammlung ausgesprochen
worden . Die Lehrerschaft der höheren Schulen Freiburgs hat
hierzu wie zum Erlaß der Negierung vom 3. September d . I .
Stellung genommen und es kam folgende Entschließung zu¬
stande : „Die Lehrer und Lehrerinnen der höheren Schalen, ,
Freiburgs stellen sich in ihrer weit überwiegenden Mehrheit
entschlossen hinter die Erklärung der badischen Regierung von»
3. September 1921 . Sie bekennen sich zur deutschen Repu¬
blik. Sie lehnen jede gewaltsame Änderung der Verfassung)
ab . Sie erklären , daß sie gegen jede verfassungsseindlich«,
Hetze in der Schule entschieden austreten werden.

" Diese
Kundgebung ist .auch dem badischen Staatsministcrium über ,
mittels worden.

Die Suche nach den Lrzbergermördern . j
Tie Kopenhagens Polizei ist vorgestern von der deutschen

Polizei ersucht worden, festzustellen , ob sich die beiden Mörder?
Erzbergers , der Kaufmann Schulz und der Student Tillessery ,
kn Dänemark aufhalten . Dem Blatte „Kopenhagen" zufolge¬
erhielten Verwandte des einen Mörders einen m >t dem Ko»
penhagener Possstempel versehenen Brief der Mörder .

Das Tlnglück in Gppau.
D2 . LudwigShafen, 28 . Sept . In einer Pressekonferenz gatz

die Direktion genaue Aufschlüsse über das Ammonsulfatsalpe ,
ter . Man hatte 15 000- 16 000 Sprengungen an dem Sahß
vorgenommen , ohne datz jemals etwas anders daran passiert^
als daß es wieder locker wurde. Die Direktion steht wegen de«
^ plosion vor einem Rätsel. Es hat den Anschein , daß dass
Salz doch unter gewissen Bedingungen explodiert, Bedingung
gen , die bis jetzt noch nicht bekannt find. Die Explosion ist iH
zwei Etappen verlaufen, erst ein« schwächere und dann d»
ungeheuere Explosion, die das Werk zum Einsturz brachte um !
in ihren Folgen so furchtbar war . Die Herstellung von Am,
monsulfatsalpeter wird von der Anilinfabrik nicht mehr auf ,
genommen , weil die Direktion glaubt , datz ein Produkt , mm
dem ein derartiges Unglück passiert , sich nicht für die Landwirt -,
schaff eignet .

t



Ans der Landeshauptstadt.
Landestheatrr . Als zweite Schauspielvorstellung der 5karls-

rnher Musikfestwoche erfolgt am Freitag , den 3V. September
die Erstaufführung der Komödie „Der Bürger als Edelmann "
der Moliereschen Komödie frei nachgeschaffen von Hugo von
Hoffmannsthal , mit der Musik von Richard Strauß , die in
diaser neuen , erweiterten« Fassung hier zum erstenmal er¬
scheint . In dieser, der Spielleitung Felix Baumbachs unter¬
stehenden Aufführung , werden die zahlreiche,! Tänze , für
welche die alte Lullhsche Originalmusik verwendet ist, von der
Dallertmeisterin Fräulein Fanny Bourgeau einstudiert . Die
tostümliche Ausstattung hat Margarete Schellenberg ausge¬
wählt ; die Bühnenbilder sind nach Angaben der Regie von
Emil Burkard gestellt . — Operndirektor Fritz Cortolezis leitet
den musikalischen Teil der Vorstellung. — Der folgende TaK
Gamstag , 1. Oktober, bringt die erste Wiederholung des „Ur-
saust".

Wadiscke Semeindeschau.
Tagung der badischen Gemeinderechner.

Q2 . Am 17. und 18. d. Ml fand in Weinheim die 12. or¬
dentliche Landesversammlung dez BerbandeS badischer Ge-
meindercchner statt . 4ü Bezirksvereine hatten zu dieser Ta¬
gung 130 Versammlungsteilnehmer entsandt . Am Samstag
nachmittag halb 6 Uhr fand eine Konferenz der Delegierten in
der Lesehalle im Gewerbeschulgebäude über interne Angele¬
genheiten statt . Die am Sonntag abgehaltene ordentliche Lan¬
desversammlung hatte eine reichhaltige Tagesordnung . Neben
internen Berbawdsängelegenheiten standen das Fürsorgrgesetz,
die Gemeindeorduung, das Bertetluugs -, Grund , u. Gewerbe¬
steuergesetz und die Prüfungsordnung für die Gemeindebeam¬
te« zur Beratung . Aber das Fürsorgegesetz referierte Herr
Vevbandsdirektor Weiler. Eine längere Debatte entspann sich
über den § 2, Absatz 2 des Gesetzes , wonach nur diejenigen
Beamten der Versicherungspflicht! unterliegen , welche haupt¬
beruflich tätig sind und mindestens 1500 Mark anrechnungs¬
fähiges Einkommen haben. Der Naferent behob die Zweifel,
die sich wegen dem Wort „ hauplMruflich " geltend gemacht
hätten , mit der Erklärigsig, daß unter hauptberuflich tätigen
Beamten alle diejenigen - Fit verstehen seien , deren Privatein -
kommen nicht das Einkommen als Beamter erreiche.

Aber die neue Gemeindeordnung erstattete Herr Bürger¬
meister Kaufmann Bericht. Aus diesem Bericht war zu ent¬
nehmen, daß manche Wünsche und Anträge der Berbandslei -
tung seitens der Regierung und des Landtages kein Verständ-
pis gefunden haben . Trotzdem sei der dem Landtag zurzeit
pur Genehmigung vorliegende Entwurf der Gemeindeorduung
pin wesentlicher Fortschritt gegenüber der früheren Gemeinde¬
ordnung und entspreche im allgemeinen den heutigen Anfor¬
derungen.

Der Geschäftsführer des badischen Gemeindebeamtenverbcm»
des,^Herr Grampp -Karlsruhe , berichtete über das neue Ver-
teilungs -, Grund - und Gewerbesteuergesetz. Er führte u. a.

aus . daß man diese Gesetze nur untre dem Gesichtswinkel
der anderen Steuergesehe betrachten dürfe, dahz u . a., um die
Gemeinden nicht zu ruinieren , unbedingt ein Gesetz angestrobt
weäwu müsse , das den Gemeinden das Recht zur Erhebung
eines Zuschlages zur Einkommensteuer einrÄumr . Sonst könn¬
ten die Gemeinden unmöglich ihre kulturellen und sozialen
Aufgaben erfüllen . Dem Landtag und insbesondere dem Be¬
richterstatter des Ausschusses , dem Herrn Abg. Freudenberg ,
sei es zu danken, daß das Verkeilungsgesetz entgegen denr Ne -
gierungsentwurf noch mehr zugunsten der Gemeinden ausge¬
fallen sei, wenn auch noch nicht in jeder Hinsicht dem LandeS-
steuergesetz entsprochen wurde . Grundsatz müsse sein : Selb¬
ständigkeit der untersten Verwaltungsorgane , also der Ge¬
meinden, auch bezüglich der Steuerhoheit . Mö heute wisse
noch niemand , was uns die große neue Reichsfinanzreform
bringen werde. Es sei damit zu rechnen, Latz aus Jahrzehnte
hinaus die Steuergesetzgebung stets im Fluß ist und bei der
Unübersichtlichkeit der jeweiligen Verhältnisse dioFinanzen von
Reich, Staat und Gemeinde ungünstig beeinflußt sind . Mid
der Verabschiedung des Verteilungs -, Grund - und Gewerbe-
steuergesetzes sei noch lange kein Abschluß erreicht.

VT . Bürgermeistrrwahlrn . In Kirchen -Hausen wurde bei
der zweiten Bürgermeisterwahl Akzisor Huber gewählt . — In
Zierolshofeu (Amt Kehl ) wurde Bürgermeister Michael Kirch¬
hofe» VII . wiederum gewählt. Ein Gegenkandidat wurde
nicht aufgestellt , der Neugewählte versieht sein» Amt seit be¬
reits 18 Jahren .

V2 . Singen , 21. Sept . Der Plan des Baues einer Festhallenimmt nunmehr festere Formen an . In den nächsten Tagen
dürfte darüber ein endgültiger Beschluß zustande kommen.Man hofft, daß die finanziellen Schwierigkeiten überwunden
werden, damit eine Halle erbaut werden können die nicht nur
für festliche Veranstaltungen , sondern vor allem auch zu ern¬
sten Beratungen und fleißiger Kulturarbeit geeignet sei .O2 . AltsimonSwald, 21. Sept . In Altsimonswald fand eine
Sitzung sämtlichr Bürgerausschußmitglieder der Gemeinden
Ober - , Nnter -, Alt - und Haslach-Simonswald statt, wobei der
Ausbau einer Wafferkraftanlage des Zweribaches mit Jahres¬
becken am Wattenhof zur Sprache kam . Dieses Projekt ist ein
Teil des großen Elzprojektes für die Elz und deren Neben,
bäche . Es wurde von Ingenieur Dr . Ludin -Karlsruhe aus¬
gearbeitet und von den Gemeinden des Simonswälder Tales
den staatlichen Behörden eingereicht. Es sprachen in der Ver¬
sammlung die Herren Regierungsbaurat Vetter , Regieruugs -
baumeister Köbler, ein finanztechnischer Berater und die Ver¬
treter der 4 Gemeinden . Aller Wahrscheinlichkeitnach wird das
Projekt zur Ausführung kommen.

Llaatsanzeiger.
Die Lotterie zugunsten der Wiederherstellung der Heclig -Krevz.

kirche in Schwäbisch -Gmünd betr .
Dem Verein für Wiederherstellung der Heiligkreuzkirche in

Schwäbisch -Gmünd e. Vst wurde die Erlaubnis zum Vertrieb
_ L—-

von 20 00» Losen der von ihm veranstalteten Geldlotterie zu¬gunsten der Wiederherstellung der Heiligkreuzkirche — Preisdes Loses 3 Mark ohne Reichsstempelabgabe, Ziehung 23.—25.November 1821 — im badischen Slaatsgenet erteilt .Mt Zustimmung der preußischen Regierung drcf die
Ziehung ausnahmsweise während des Losvertriebs der k .
Klasse einer preußisch-süddeutschen Klaffenlotterie stattfinden.

Karlsruhe , den 23 . September 1921 .
Badisches Ministerium des Innern .

Remmele . Schmidt

personeller Teil.
Ernennungen , Versetzungen, Zuruhesetzungen usw.

der Planmäßige» Beamte ».
Aus dem Bereich des Ministeriums der Finanzen.

Ernannt :
Im Bereich des Ministeriums der Finanzen :

zum Finanzinspektor : der Oberrpanzjekrerär Heinrich
Sauer ; zu Bauinspxktoren : die Oberbausekretäre Georg West-
höfer, Muard Tolletscheck und Johann Baffemir ; zum Bau -
ctersekretär : der Werkmeister Friedrich Bachter, zum Finanz -
obersekretär : der Finanzsekretär Friedrich Lentz, zu Finanz¬
sekretären : die Finanzassistenten Adolf Egner , Wilhelm
Denchler und Karl Kapferrr , zum Kanzleisekretär : der Haus¬
meister Gustav Heß , zur Kanzlistin : die Diaschinenschreiberin
Maria Schwaab.

Im Bereich der Laadeshauptkaffe :
Zu Finanzinspektoren : die Oberfinanzsekretäre Karl Klauer ,

Georg Späth und Rudolf v. Brivft zum Finanzobersekretär :
der Finanzsekretär Hugo Schollein, zu Kinanzsekretären : die
Finanzassistenten Johanni Bränninger , Adolf Bertholdt , Eu¬
gen Gilliar und Georg Örtel , zum Finanzassistent : der Büro -
gehilse Friedrich Heinzman ».

Fm Bereich der Staatsschnldenverwaltung :
zu Finanzinspektoren : die Oberfinanzsekretäre Joseph

Stangl und Karl Lupperger , zum Finanzsekretär : der Finanz -
affistent Albert Fehle.

Im Bereich der Münzverwaltung .
Zum techn . Sekretär : der techn . Assistent Karl Spehft zum

Fiuangsekretär : der Finauzaffistent Gustav Bruchmüller , zum
MnnMfsistenten : der Aufseher Adolf Schwalb.

Im Bereich der Hochbauverwaltung;
Zu Bauinspektoren : di« Oberbausekretäre August Eisele,

Friedrich Scherb und Emil Wießler in Freiburg . Konrad Thal,
wanm kn Lörrach, Martin Luger in Wiesloch, Ferdinand Dörle
in Bruchsal, Jakob Kuhn in Mannheim , Joseph Hübinger in
Heidelberg und Karl Maurath in Emmrndingen , zu Verwal -
tungssekretären : die Bauaffistenten Ernst Jach in Lörrachs
Heinrich Neumeister in Bruchsal, Franz Siebecke in Mann¬
heim . Hans Demoll in Emmendingen und Otto Helffenstei»
in Karlsruhe , zum Bauaffistent : den Aufseher Karl Hager
in Frsiburg .

Amtliche Bekanntmachungen .
Die Festsetzung der OrlSpreise für de« Wert der
Sachbezüge gemäß 8 S des Verstcheruugsgesetzes

für Angestellte betr .
I . Nach Anhörung des Bezirksrats und der in Be¬

tracht kommenden Behörden und Jnterefsenverbände
wird gemäß § 2 des Versicherungsgesetzes für Ange¬
stellte und gemäß § 4 der Bad . Vollzugsverordnung
hierzu vom 5- August 1912 der Wert der Sachbezüge
mit Wirkung vom 1 . Oktober 1921 wie folgt, neu
festgesetzt : Z .149

Die Angestellten werden nach ihrem Jahresgehalt in
8 Klassen eingeteilt, und zwar in :
Klaffe I mit einem Jahresgehalt bis einschl . Mk . 10 OM.—

„ II „ „ über „ 10 OM.—
Der Wert der Sachbezüge selbst, wobei nur Kost und

Wohnung in Betracht kommt, wird festgesetzt :
1. für die Stadt Karlsruhe und den Vorort Mühlburg :

für Klaffe I auf täglich Mk . 8.—. jährlich Mk. 2920.—
. II „ „ „ 10 .—, „ „ 3650.—

8. für den Landbezirk Karlsruhe und die Vororten
Beiertheim . Daxlanden , Grünwinkel , Rintheim und
Rüppurr :
für Klasse I auf täglich Mk . 6 .75 , jährlich Mk -3463.—

.. .. II „ „ . 8 .—. .. . 2920.-
Für Wohnung allein wird bei sämtlichen Angestellten

«hne Unterschied der Klaffe angenommen :
in Ziffer 1 täglich Mk. 1 .—, jährlich Mk . 365 .—
. „ 2 „ „ — .75, „ „ 373 .

Karlsruhe , 37 . September 1921 .
Bezirksamt . — Bersicherungsamt . O .Z.140

Die Festsetzung - er Ortspreise für den Wert - er
Sachbezüge gemäß tz 160 St B .O . im Amtsbezirk

Karlsruhe betr .
I . Nach Anhörung des Bezirksrats und der in Be¬

fracht kommenden Behörden und Jnterefsenverbände
Wird gemäß 8 IM Abs . 2 R .V .O . mit Wirkung vom
1. Oktober 1921 der Wert der Sachbezüge soweit sie in
Kost und Wohnung bestehen allgemein wie folgt, neu
festgesetzt : Z .150

1 . in der Stadt Karlsruhe ausschließlich der Vororte :
u) für männliche Personen , ausgenommen die¬

jenigen unter 16 Jahren , sowie alle Lehrlinge
auf täglich Mk. 8.— , jährlich Mk. 2920.—
(Mk . 7.— für Kost und Mk . 1 .— für Wohnung
täglich),

b) für weibliche Personen sowie für männliche Per¬
sonen unter 16 Jahren und alle Lehrlinge auf
täglich Mk . «.—, jährlich Mk . 2190.— ( Mk . 5 —
für Kost und Mk. 1 .— für Wohnung täglich ),

2 . in den Landgemeinden des Amtsbezirks einschließ¬
lich der Vororte Beiertheim, Rintheim , Rüppurr ,
Daxlanden und Grünwinkel :

für männliche Personen , ausgenommen die¬
jenigen unter l6 Jahren , sowie alle Lehrlinge
auf täglich Mk . 6.7S, jährlich Mk . 2463.75 (Mk. 6.—
für Kost und Mk . — .75 für Wohnung täglich ),

b) für weibliche Personen , sowie für männliche
Personen unter 16 Jahren und alle Lehrlinge
auf täglich Mk. L.— jährlich Mk . 1825 .—
( Mk . 4.25 für Kost und Mk . — .75 für Wohnung
täglich ).

Karlsruhe , 37 . September 1921 .
Bezirksamt . — Bersicherungsamt . O -Z .141

Die Ziehung der 5 . Klaffe der 18 . Preußisch -
Süddeutschen <244 . Preußischen ) Klaffenlotterie
wird nach planmäßiger Bestimmung am 14- Oktober
1921 beginnen . K .647

Die planmäßige Erneuerung der Lose 5 Klaffe hatbis spätestens Sonnabend, den 8- Oktober ds- Js .,«dendS 6 Uhr, bei den zuständigen Badischen Lotterie¬
einnehmern zu erfolgen, die auch Kauflose abgeben.

Karlsruhe , den 28. September 1921 .
Lau - eshauptkaffk .

K .645 § /s § N/ ? /e

XunsttilmUung uns Nslimsntalirik J842
lisrlmiis. «skM . M
WanilbillisnZokmuek

:: Hid.: I». «Meli :: killisnsini-akimungen

kacliLckes l.ancIeLtIieaien.
Ireitog , 30 . Sept . 7—9 -/, Okr . NI:. 20. - .
bilusilrkusl in «>« »- Us >-I« »-uI, « n

IV . ^ .bsucft 2urn ersten Nuls .
Dei» küfgef a >5 kcleimann .

Loinöclis mit langen in 3 ^ .ukeüasn von Hugo
von Hokkinnnnstlinl. Nusüc von kictrurä LtrauL.

In , 8a . 1 . Ollt * »er llrknust .
7 -/, . ( 12 .00.) TK.-Oein . L .V .8 . lilr . 701—1000 . — 3o .
2 . V . Xbeocläes/stnsilikestes Hrnukkülirung cisrjugencl -
oper Noxurts . Die verstellte Liolslt . (Iw kiots sem¬
plice .) Llornisciie Oper in 3 / clnen, unter Zugrun¬
delegung cler von ^ nton liuckolpst gesclmfkenen text¬
lichen Erneuerung . 6-/, . (25 .00.) — Oie . 4.* »er kär¬
ger »ls Läelmsan . 7 . (17 .00.) Tk .-Osi» . 8 .V .L . dir .
1251—1500 unci 1651 —ILM . — Ni . 5 * von Larlos .
5-/, . (12 .M .) Ik .-Oein . L -V .L . Nr . 1801 - 2400. —
Oo . 6 * Kalte. 7 . (12 .00.) Ifi . - Oein . 8 .V .L . Nr .
2401 —2800. — Ir . 7 .* üis Königslciacier. 6-/, . (17 .00 )
Tfi -Oem . L .V .S . Nr . 2801 - 3100 . — 8a . 8 * 2uin
ersten Nale Die deickeo Leelniniie. Oustspiel in 3
Wirten von Lari RüLlsr . 7 . (14.40 .) — 3o . 9 . Neu
einstucliert . von Inan . 6 ' /, . (25 .M )

I» «>« «» ^ « »Ikulle . No . 3 : Vl. ädeack ckes lAnsilc-
kestes- Istjssa solemols von Leetkoven . 7 . (4— 15 .M .)

In » Uor »L« »-1Iiuu » , 8o . 9 * 8o'o IVioädancl. 7 .
(12.20.) K551

Auslosung cler Karten kür clis leilneluner cler
Tlreatergslnsincie jeweils ain Vortag uncl lag cler
^ ulküfirung in clerOesckäktsstelle <10— 4—6 Oi -r,;
Vorreelit kür Ointauscl ! cler Vorrugslcarten uncl Vor -
kauksreclrt cler Inlrabsr von Vorzugs barten am 8Lnis-
tag cien 1 ., nactun . -/,4 — 5 Otir , allgenieiner Ver¬
baut uncl weiterer Onitauscli von Nontag clen 3. an .

IL ^ k» I L I. K 7
LN 81881 « , ksiueinckeu , ASi»p « ns «rkat1su

«1« s üHoulli «:!»« » ksolils bescllL tl
8 »-II»1 Kovllbsr -gs »-, Ltuttgsrt,

Bekanntmachung.
Bei der heutigen Verlosung der 3V, prozentigen

Schuldverschreibungen der Stadtgemeinde Wiesloch im
Betrage von 105 000 Mark vom Jahre 1896 — Wasser¬
leitungsanleihe — sind die Nummern :

Lit . O . Nr . 3 und 30 K .648
zur Heimzahlung auf 1 . Januar 1922 gezogen worden.

Der Kapitalbetrag der gezogenen Schuldverschreibun-
gen kann gegen Rückgabe der Letzteren und der dazu
gehörigen Zinsscheinanweisung nach Wahl des Inha¬
bers in Wiesloch bei der Stadtkasse oder in Frankfurt
a . M . bei der Dresdner Bank erhoben werden.

Vom 1 . Januar 1922 an hört die Verzinsung der
gezogenen Schuldverschreibungen auf .

Wiesloch , den 21 . September 1921.
Der Gemeinderat.

Bekanntmachung .
Bei der heute vorgenommenen Verlosung der 3 ' /, pro¬

zentigen Schuldverschreibungen der Stadtgemeinde
Wiesloch im Betrage von 478 OM Mark vom Jahre 1905
— Stadtanleihe — sind die Nummern :

Lit . L . Nr . 57 , 81 . 72, 51 , Lit . S . Nr . 73, Lit . L .
Nr . 78, 81 , 108, und Lit . v . Nr . 21 , 36 , 52,

zur Heimzahlung auf 1 . Januar 1922 gezogen worden.
Der Kapitalbetrag der gezogenen Schuldverschreibun¬

gen kann gegen Rückgabe der Letzteren und der dazu¬
gehörigen noch nicht verfallenen Zinsscheine nebst des
dazugehörigen Erneuerungsscheins nach Wahl des In¬
habers in Wiesloch bei der Stadtkasse , oder in Mann¬
heim bei der Rheinische» Creditbank und deren sämt¬
lichen Zweigniederlassungen erhoben werden.

. Vom I . Januar 1922 an hört die Verzinsung der
gezogenen Schuldverschreibungen auf . K .649

Wiesloch , 21 . Septemüer 1921 .
Der Gemeinderat .

MMl . WWW
i. ktmtioe SlliSkbmrrit.
Z .152. Baden . Fm Kon¬

kursverfahren über das
Vermögen des Ingenieurs
Jases Birk in Baden r>v
zE Prüfung der nachträg¬
lich angemeldeten ForLa-»
rungen Termin bestimmt
auf
Samstag , 15» Okt. 1921»

vormittags 9s4 Uhr,
vor dem Amtsgericht Ba¬
de», Zimmer 19.

Baden . 20. Sept . 1921.
Der OKrichtsschreiber - es

Bad . Amtsgerichts .
A1S3 . Brette « . Jm Kou-

kursversabren über das
Vermögen des Kaufmanns
Willi Nelke , Inhaber der
Fvrma Süddeutsche Pho-
towcrte W . Nelke in Brei¬
ten, ist Termin zur Prü¬
fung der nachträglich au¬
gemeldeten Forderungen
arff Dienstag , den 18. OL
toder 1921 , vormittags Ai
Nbr, vor dem Amtsgericht
Bretten bestimm:.
Breiten , 27 . Sept . 1921.

Der (YerickfiSfit reibrr - es
Amtsgerichts.

AWkdM
MmtMWM

MWMstÜMllllg
des Bad. Forstamts Ober¬
weiler aus Domänenwal -
- ungen am Donnerstag ,
den 8. Oktober d. I ., früh
10 Uhr, im Wilden Mann
hier. Tannenstämme :

Fstm . 24,09 I . Kl., 26,06
II . Kl„ 62,00 111 . Kl.,
52.70 IV . Kl., 49,35 V.
Kl., 2,50 VI . Kl. Abschnit¬
te : Fstm. 40,76 1 . K
80,92 II . Kl ., 10,69 III .
Kl„ Erlen V. und VI . KI.
0,28, 0,44 Fstm . Forstwart
Holdcrmaun in Sirnitz
zeigt das Holz vor. Los-
veczcichnisse durch das
Forstamt . Z .151

Mnnlleiin- Mnheini-
HMe!bttg-- Mnnhelintt

WMn.
Wie bei der Reichsbahn

treten auch bei der Mann¬
heim—LHeinheim —Heidel-

benbahn zum 1. Novem¬
ber 1921 im Güter - und
Tierverkehr , zum 1 . De¬
zember 1931 im Perso¬
nen-, Gepäck- u . Expretz -
gutverkehr Tariferhöhun¬
gen in Kraft . K.648

Näheres bei den Dienst¬
stellen .
Mannheim , 28 . Sept . 1921.
Oberrheinische Eisenbahn .
Gesellschaft Aktiengesell -

schafft
Hochbauarbeiten, Beam -

tenwohnhäuser an der
Romeckstraße nach Finanz -
ministerialverordnung vom
3 . Jan . 1907 öffentlich zu
vergeben: Grab - , Mau .
rer -, Steinhauer - (Natur¬
oder Kunststein) , Zimmer -,
Schmiede-, Dachdecker -,
Blechnerarbeiten u . Trä¬
gerlieferung . Bedingnis -
heft, Zeichnungen, Ar¬
beitsbeschriebe bei der

Bahnbauinspektion 1
Karlsruhe ; dort auch An¬
gebotsvordruckesoweit Vor¬
rat reicht . Kein Versand
nach auswärts , Angebote
verschlossen, postfrei mit
entsprechender Aufschrift
längstens bis Mittwoch,
den 5. Oktober 1921, vor¬
mittags 10 Uhr, bei uns
einzureichcn. Daselbst auch
Öffnung der Angebote.
Angebote ohne Preisaus¬
teilung ungültig . Zu-
scklagsfrist 4 Wochen - 3 :X2
Karlsruhe 22 . Sept . 192t.

Bahnbauinspektion 1.

Gbstverirshr
Fra ; krcich—
Deutschland .

MS sofortiger Wirkung
wchd gemäß 8 80 (8) E -D.
O . und mit Genehmigung
des Herrn Reichsverkebrs-
Ministers in Offcnburg
für aus Frankreich ange-
kommene, nicht rechtzc ttg
entladene oder weiter auf -
ge '.ieferte Obstsendungen,
ein erhöhtes Wagenstand¬
geld erhoben, und zwar
für den Tag und Wagen :
200 M -, wenn d(^ Verzö¬
gerung nur einen Tag be¬
trägt , °5M M . (vom 1 . Ta¬
ge an ) , wenn die Verzö¬
gerung mehr als ein Tag
beträgt . Z -157
Karlsruhe , 27 . Sept . 1921.

Eisenbahn-Generäl¬
direktion.
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